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8 "  300. Donnerstag den 23. Dezember 1386. IV. Iahrg.
" § Soziale Michten, oder was die Klaffen der 

^  Gesellschaft einander schuldig ffnd.
^i,^lofessor W . G . S u m n e r vom Aale-College in Ncwhaven 

^.sinlängst eine kleine S ch rift erscheinen lassen, welche obigen 
A nen  T ite l führt. Leider entspricht der In h a l t  der glänzenden 
Bezeichnung welche ihm vorangeht, sehr wenig. Ein Professor 
er S ta a t« -  und Sozialwissenschaft mag auf völlig Manchester, 
ichem S tandpunkt stehen und jede« Eingreifen de« S taa te«  zu 

.Gunsten der wirthschaftlich Schwächeren verw erfen : aber man 
olltr meinen, er müsse wenigsten« den Kernpunkt der modernen 

sozialen Frage kennen und begreifen.
D aß  dieselbe eine Tochter des naturwissenschaftlichen Z eit­

alters is t ;  daß dir Benutzung der D am pfkraft und die hohe E nt­
wickelung der Maschinentechnik eine besondere Klasse von Arbeitern, 
*>ie Maschinenarbeiter, geschaffen; daß die gewaltige Entwickelung 
einer M assenindustrie dem mobilen K apital zu der K raft, die es 
bereit« besaß, neue Kräfte hinzugefügt; daß diese eigenartigen und 
neuen Verhältnisse nach einem Ausgleich ringen, daß ein großer 
<heil der Arbeiter meint, dieser Ausgleich lasse sich nur durch 
völlige Umwälzung unserer wirthschaftlichen Verhältnisse, durch 
den Betrieb der Arbeit durch die Arbeiter selbst und Beseitigung 
r« Kapital« bewirken; daß demgegenüber die deutsche Regierung 

« "  A slverfung  und Bekämpfung der Umsturzbestrebungen dieser 
tuen Wirthschaft-apostel den ersten S ch ritt gethan hat, um dem 

,,Arbeiter" gesetzlich ein größere« M aß  von wirthschaftlichem Schutz 
und Sicherheit zu gewähren, wie b isher: all' diese M erkmale 
er modernen „sozialen F rage" sind H errn P rofissor S u m n er 

an cheinend völlig unbekannt. F ü r  ihn handelt e« sich bei der- 
E  uralten, ewigen, nim mer aufhörenden Kampf 

zwischen A rm  und Reich, Besitz und Nichtb-sitz, M angel und 
mule. S e h r  schlecht ist H err S u m n er auf die „wirthschaftlich 
schwachen« zu sprechen. D er Besitzlose ist ihm „ein B leige. 
wicht-, und er hält es für eine „offene Frage, ob die Menschen, 
" " w e  nicht» BöseS wollen, aber zu schwach sind, um ihren 
. . . d "  Ltbenspflichten zu genügen, nicht mehr Schaden thun, 
»t« selbst dir B oshaften und Lasterhaften!" D aß  H err S u m n er 

Verwahrung nicht unterläßt, Nationalökonomie habe 
^ '."en tehre  nicht« zu thun, ist natürlich, aber überflüssig: 

H o h n " " *  Nationalökonomie spricht allerdings aller Sittlichkeit

n .r übrigens diesem überseeischen Buche kaum eine
Aufmerksamkeit gewidmet haben, wenn dasselbe nicht —  

^  bedauerlichste der der ganzen Angelegenheit —  
,,„ /7  deutschen ReichrtagSabgcordneten, m it einer
«inpsehlenden Vorrede versehen, auf den M arkt gekommen

D e'n  deutschfreisinnigen Abgeordneten D r. B a rth  blieb e« 
vorbehalten, diesem traurigen Machwerk sein und seiner P a rte i 
,,M o tz t-  aufzudrücken. Ih m  ist, wie er sagt, das Buch „der 

rbertragung in'« Deutsche im hohen M aße werth gewesen." 
den Kreisen der Arbeiter wird jedoch ein- Sprache, wie die 

nicht m it Unrecht a ls  Hohn empfunden 
d hat nur die W irkung, die vorhandene E rbitterung noch zu
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3) Die einsame Insel.

Roman nach dem Englischen von Treuenfels
---------------— (Nachdruck verboten.)

. . .  -Fortsetzung.)
»rchibald hatte nicht m it W orten gesagt, daß sie todt sei, 

i "  wäre auf j'nem  E iland begraben, doch dachte 
ürlich niemand, daß der Unglückliche „lebendig begrab««" meine. 

di»r  ̂ wollte sie darüber reden und dann nie mehr auf
e,.n Gegenstand zurückkommen. Elisabeth hatte guten G rund , 

fam . ^ " 'n  G rund , der sie so m it Schrecken er-
sit möglichst vermied, daran zu denken.

«rchibald und Elisabeth waren zusammen aufgewachsen. A ls 
" 'unzähriger Knabe w ar, hatte seine M utte r da« kleine 

«in» Hause gebracht und ihm gesagt, daß er rS wie
kl,i»- lieben solle. E r  hatte gehorcht —  hatte seine
sie o°«/c "  immer lieb gehabt, ihr vertraut, w ar stolz auf 
di«a ^  Schwester. E r vergaß ganz, daß sie
w lird ," r^  *mElch w a r ; das Kind seiner verstorbenen Tante 
s c h ö n . » " " "  Spielgefährtin . S ie  wuchs zu einem

Skoen n . auisiiufte. I h r e  T ante w ar niem als streng
»vrnch- 'b !? rk » k .i» ^  und so hatte die kluge, jäh­
st' nu r' , in .r  «  Kleine im m er ihren eigenen W illen, den

S i  n ^ k ^ ^ r ^ ^ ^ ^ n e t e  -  ihrem Cousin Archibald.
E r  w ir , sie noch wußt-, w as Liebe ist.

^ - n ! "  backt. ^ E h e n  wollen, —  und ich werde c«
^ies.m k«st?n «i,n i«  noch sechSzehn J a h r  alt w ar, und in 
sich U n i t e d  den verschiedenen Bew erbern, die
^'runa ibre« Cn> andern zur großen Verwun-

Z  ^»« Mädchen ru niem als die wahre Ursache ahnte, die
^  '«"ge er i b r ^ i « ^  "Njudeuten. S ie  w ar zufrieden, so

'ifersüchtia Gewesen ^ i e  w ar wohl manchmalUuch.ig gewesen, doch bemerkte sie stets, wie grundlos di°S

Aolttische Tagesschau.
D er „Schlesischen Z tg ."  w ird au« B erlin  geschrieben : „Nach 

M ittheilungen aus Kreisen, welche dem Hofe nahestehen, hat der 
K a i s e r  in den jüngsten Tagen wiederholt Gelegenheit genom­
men, seiner Verstimmung über die Vorgänge im Reichstage und 
namentlich in der M i l i t ä r - K o m m i s s i o n  lebhaf­
ten Ausdruck zu geben. W enn er auch gewohnt sei, daß in 
anderen Angelegenheiten den Bestrebungen der verbündeten R e­
gierungen vielfach Schwierigkeiten bereitet würden, so habe er doch 
erw artet, daß man in einer Frage, in der es sich um die S te t- 
lung des Reiches zum Auslande handle, größeres V ertrauen und 
Entgegenkommen zeigen werde. D aß  er sich in dieser E rw a r­
tung geirrt habe, betrübe ihn se h r!"

D ie „Nationalzeitung" m eldet: „D ie  M  i l i t ä r  k o m .
m i s s i o n  hat beschlossen, während der ganzen D auer der par. 
lamentarischen Ferien ihre Arbeiten fortzusetzen —  nämlich die 
f r a n z ö s i s c h e  Kommission, nicht etwa die deutsche. N ur G e­
duld, vielleicht erleben wir'S noch, daß sich auch bei uns in 
Deutschland noch das Nationalgefühl zu einem solchen M aße von 
Selbstverleugnung entwickelt!

D a«  „ D e u t s c h e  T a g e b l a t t "  bringt einen längeren 
Bericht eine« gelegentlichen Korrespondenten über dessen Unter- 
redung mit dem M i t g l i e d e  der b u l g a r i s c h e n  D e . 
p u t a t i o n  Kaltschrff. Wenn der In h a l t  des B erichts zutrifft, 
so läßt derselbe die B u lgaren  nicht gerade in dem glänzendsten 
Lichte erscheinen. D ie A rt und Weise, in welcher sich Kaltschrff 
über den Fürsten Alexander auSsprach, berührt nicht« weniger 
a ls angenehm. E r  sprach von demselben als einem abgethanen 
M ann  und w arf demselben nicht nur M angel an Dankbarkeit, 
sondern auch Parteilichkeit vor. D er S ie g  von S liw nitza sei 
lediglich dem M ajo r Gudschew zu danken. F ürst Alexander sei 
während der ganzen Schlacht vom Schlachtfelde abwesend gewesen. 
D aß  er Karavrloff und Zankoff einfach als V erräther charakte- 
risirte, mag entschuldbar sein. Wenn er aber den neulichen
Zwischenfall der Kandidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg 
so darstellt, a ls ob sich der Coburger der bulgarischen D eputation 
selbst angeboten hätte, so ist das nicht geeignet, die Sym pathien  
für die B u lgaren  zu erhöhen. D en deutschen Prinzen möchten 
w ir sehen, der sich unter den obwaltenden Verhältnissen den B u l ­
garen al« F ürst aufdrängen wollte! Ueber seine Audienz beim 
G rafen BiSmarck äußerte sich Kaltscheff angeblich ziemlich nieder- 
geschlagen; ersterer habe betont, daß Deutschland gar keine I n ­
teressen in B u lgarien  habe, die Freundschaft m it R ußland  einen > 
Angelpunkt der deutschen Polittk bilde und daß Deutschland daher ! 
keinesfalls zwischen B u lgarien  und R ußland zu vermitteln in ! 
der Lage sei. E r  selbst sähe keinen anderen Ausweg für die 
B u lgaren , auS der Sackgasse zu kommen, in welche sie sich durch 
die Schuld des Fürsten Alexander und der von ihm eingesetzten 
Regentschaft verrannt hätten, a ls sich direkt mit Rußland zu ver­
ständigen. D a«  steht im Widersprüche mit dem Bericht der 
„Kölnischen Z eitung", wonach sich die drei Herren der bulgari­
schen Abordnung über den Em pfang, den sie beim G rafen Herbert 
BiSmarck gefunden, sehr befriedigt ausgesprochen haben. Auch 
die „Kölnische" berichtet übrigens, daß sich G raf BiSmarck darauf 
beschränkte, zu betonen, daß Deutschland keine direkten Interessen 
in B u lgarien  besitze, daß er aber dringend wünsche, den Frieden 
bewahrt zu sehen; der einzig mögliche Weg, der dahin 
führe, sei der einer direkten Verständigung zwischen Ruß-

w ar, nur zeigten ihr diese Q ualen die S tärke ihrer Leidenschaft 
und die schreckliche Tiefe ihrer Liebe.

Endlich, a ls  sie neunzehn und er fast achtundzwanzig Ja h re  
alt w ar, verliebte er sich und heirathete, brachte seine junge F ra u  
nach Ellerby und schwelgte in seinem Glücke vor Elisabeth'« A u­
gen. Zwei Jah re  ging da« so fort und das stolze Mädchen 
verbarg vor jedermann, selbst vor ihrer Tante Ellerby, ihr un- 
säglicheS Leiden; Archibald ahnte nicht» davon.

D ie junge F ra u  w ar schön wie eine weiße Rose —  ein 
zartes, feines, reizendes Geschöpf, das fast einem Kinde glich —  
mit dunkelblauen Augen, und weichem, dickem, goldblondem Haare.

S ie  betete ihren ernsten G atten an und lebte in seinem 
Lächeln. M an  fühlte eS fast, daß diese zarte B lü te  welken mußte, 
wenn er ihr dies entzog. M an kann sich wohl denken, was 
Elisabeth in ihrer leidenschaftlichen Liebe, gewohnt, sich niem als 
etw as versagt zu sehen, und sich Archie'S so sicher glaubend, leiden
mußte bei dem unerwarteten Schlage!* »

„Lasse ein tiefe« Schweigen über diese« G rab gebreitet sein", 
sagte Archibald, und Elisabeth wagte nicht, weiter zu fragen.

Nach kurzer Pause fragte e r:
„W ann erwartest D u  die Ankunft meiner M utter von 

ihrer R e ise?"
„ S ie  schreibt m ir, daß sie sich am Ersten einschiffen w ill."
„W o ist sie jetzt?"
„ I n  P a r is . Und Archie, sie klagt über ihr frühere« Leiden."
„ D a s  Herzleiden?"
Ja."

„Jch sollte sie vielleicht abholen?"
Wieder einige Augenblicke des Schweigen«, dann klopft ein 

D iener, tritt ein und schrickt zurück vor Erstaunen bei der uner­
warteten Anwesenheit seines Gebieters.

„ J a ,  Peter, ich bin es. W as hast D u  d a ? "
„E in  Kabeltelegramm von P a r is ,  H err."
Archibald nim m t und öffnet es ru h ig ; er erw artet nur die 

Anzeige von der Abreise seiner M utte r, doch liest er Folgende«:

land und B u lgarien , die zu erzielen, er den Herren warm  
anS Herz legte. D ie „Kreuzzeitung" glaubt, daß da« „Deutsche 
Tageblatt" m it seinem Znterviewbericht mystifizirt worden sei; 
ein Berichterstatter der „Kreuzzeitung" will durch Kaltscheff direkt 
ersucht worden sein, festzustellen, daß die D eputation infolge 
ihrer bezüglichen unangenehmen Erfahrungen in W ien hier in 
B erlin  außer dem Vertreter der „Kölnische Zeitung" D r. Fischer 
keinem Korrespondenten einer Zeitung einen Empfang gewährt 
oder irgend welche M ittheilungen gemacht habe. Nach dem oben 
skizzirten In h a l t  der Unterredung ist eine Mystifikation nicht un­
wahrscheinlich.

D aS J o u r n a l  d r  S t .  P e t e r S b v u r g  glaubt zu 
wissen, daß der Bericht de« „Neuen W iener T ageblatts" vom 
17. d. M ts .,  betreffend die Erklärungen zwischen Lobanoff und 
der bulgarischen D eputation bezüglich der Kandidatur des P rinzen 
Ferdinand von Koburg, absolut falsch sei. D a s  B la t t  fügt 
hinzu, daß, wenn die russische Regierung die unter den bekannten 
Umständen von S to ilo ff und dessen Kollegen vorgeschlagene Kan­
d idatur abgelehnt habe, diese Ablehnung nichts Beleidigendes für 
die Person des Prinzen Ferdinand, der sich der allgemeinen 
Achtung erfreue, weder haben sollte noch auch haben könne.

D em  Vernehmen nach wären die seit Kurzem in Warschau 
verbreiteten Gerüchte wegen E inführung deS T a b a k S m o n o -  
p o l S  i n  R u ß l a n d  begründet und stünde die Realisirung des 
Projekte« durch die Regierung in kürzerer oder längerer Zeit zu 
gewärtigen.

D ie J n d ä p e n d a n c e  B e l g e  veröffentlicht über die 
R ä u m u n g  d e r  K o n g  o - S  t a t i o n  „ S t a n l e  Y-F ä l l e "  
den Bericht des belgischen K apitäns Coquilhat, welcher in Folge 
von S trapazen  gezwungen w ar, von dort wieder zurückzukehren. 
A ls derselbe auf einem D am pfboot den Kongo aufw ärts fuhr, 
fand er die arabische Fahne aufgezogen. D ie arabischen Posten 
in der Umgegend zwangen ihn, sich zurückzuziehen. B ei seiner 
Rückkehr rettete er Deane und dessen Gefährten. B ei Aaporro 
bestand er ein blutiges Gefecht m it Arabern und wurde m it 
12 seiner Gefährten verwundet. Coquilhat ist der Ansicht, daß 
die A raber nicht über den Kongo vorgehen werden und daß man 
deshalb Zeit haben werde, sich der S ta tio n  wieder zu bemächtigen 
und den Arabern den Weg zu verlegen.

D er i t a l i e n i s c h e  Finanzm inister M aglian i gab ein 
kxposä über die f i n a n z i e l  e L a g e  und hob dabei hervor, daß 
für die Finanzepoche vom 1. J u l i  1885 bis 30. J u n i  1886 ein 
Defizit von 64 M illionen veranschlagt gewesen sei. Z u r  Deckung 
dieses Defizit« hätten zunächst die au« der vorausgegangenen F i-  
nanzperiode übernommenen 24 M illionen gedient, der Rest von 
ca. 40  M illionen, der für außerordentliche öffentliche Arbeiten 
und militärisch« Ausgaben bestimmt gewesen sei, habe durch außer­
ordentliche M itte l gedeckt werden sollen. I n  Folge eine« E in- 
nahme-Ueberschnsses von 37 M illionen und durch Ersparnisse im 
Betrage von 2 'j, M illionen habe indeß, unter Hinzunahme der 
oben erwähnten 24  M illionen, das vollständige Gleichgewicht im  
Budget hergestellt werden können. D ie Ergebnisse würden noch 
bessere gewesen sein, wenn nicht in Folge der Cholera sich bei 
den Einnahm en aus der Post- und Trlegraphen-V erw altung ein 
A usfall ergeben hätte. DaS B udget von 1886/87 weise noch 
günstigere Einnahmen auf, dir effektiven Einnahm en würden alle 
Ausgaben decken, außerdem werde sich ein Ueberschuß von mehr 
al« einer M illion  ergeben, der sich in Wirklichkeit wahrscheinlich 
noch sehr erheblich steigern werde. D ie V erw altung der Kirchen-

„Hotel de la  Vergne 
R ue R ivoli, P a r is .

M adam e Ellerby starb diesen M orgen nach kurzer Krankheit 
an LnAmg, xso to rw .

S a ra h  T ow er."
S a rah ^T o w er w ar die Gesellschafterin, die im m er m it M rS . 

Ellerby reiste. Diese w ar seit dem M a i fort und hatte sich bis 
zu dem letzten B riefe , den ihr« Nichte erhielt, gewöhnlich wohl 
befunden.

Elisabeth fiel, einen kurzen Schrei auSstoßend, halb ohn­
mächtig in ihren S tu h l zurück, doch da« Gesicht des H errn  von 
Ellerby wurde noch um einen Schatten bleicher uud düsterer.

„R ufe F räu le in  Elisabeths Mädchen und komme dann m it 
m ir inS Trlegraphenbureau," gebot er.

E r  ging schnell hinaus, P eter folgte, während Elisabeth m it 
Hilfe ihre« M ädchens wieder zu sich kam.

„ O , E rnrstine," schluchzte sie, a ls  sie wieder sprechen konnte, 
„welch «in schrecklicher Schlag die« fü r den jungen H errn  ist! 
S o  schnell hintereinander die F ra u  und die M utter zu verlieren! 
E« ist furchtbar! O  Tante, geliebte T an te !"  stöhnte sie und 
weinte bitterlich.

D ie Zofe redete ihr zu und versuchte, sie zu trösten, indem 
sie sagte: „F räu le in , S ie  müssen sich tapfer halten und H errn  
Archibald in seinem Kummer beistehen. E r  hatte jetzt niemanden 
a ls  S i e ; w as soll er thun, wenn auch S ie  unterliegen?"

Elisabeth hörte auf zu schluchzen, trocknete die Augen und 
wurde seltsam ruhig. „ E s  ist w ahr", dachte sie, „ich bin alles,- 
w as ihm übrig  geblieben. W ir müssen einander jetzt alles sein 
Endlich wird er er sich doch zu m ir wenden!"

Diese Gewißheit w ar ihr so süß, daß sie dem Kummer über 
den Tod ihrer T ante alle B itterkeit benahm ; ja  ein Erbeben 
heimlicher Freude durchzuckte sie. Jetzt waren sie beide allein im 
H au se ; er bedurfte ihrer zum T rost wie zur Gesellschaft, während 
die T raue r sie von der äußeren W elt abschloß. O , wie zärtlich, 
wie aufmerksam wollte sie s e in ! S ie  mußte ihn erringen I

(Fortsetzung folgt).



güter werd« etwa 15 M illionen  mehr ergeben. I m  Laufe de» 
Finanzjahres 1887§88 werde ein zweites Zehntel der Grundsteuer 
erlassen werden können und dessen ungeachtet schließe das vor­
liegende Budget, in welches auch alle Ausgaben fü r die dem P ar- 
lamente zugegangenen Vorlagen m it aufgenommen worden seien, 
m it einem Überschüsse von zwei M illionen . D er M in is te r theilte 
am Schlüsse seines EzcpojöS der Kammer m it, daß er derselben 
Gesetzentwürfe über eine Reform der Zo llta rife  und eine Reor« 
ganisirung der Emissionsinstitute, sowie über die Umwandelung 
der lokalen Steuern vorlegen werde. Ferner halte er fü r ange­
messen, die rückkäuflichen Staatsschulden zu konvertiren und neue 
Emissionen von fünfprozentigen konsolidirten Staatsschulden unter 
keinen Umständen mehr vorzunehmen. D er M in is te r legte a ls­
bald einen Gesetzentwurf betreffend die Konvertirung der rück­
käuflichen Staatsschuld durch Schaffung von 4l,prozentigen S taats­
schuld-Obligationen vor und schloß m it dem Ausdruck der zuver­
sichtlichen Hoffnung, daß im Hinblick aus die bisher erzielten gün­
stigen Resultate der Finanzverwaltung die künftigen Ergebnisse 
sicherlich noch bessere sein würden._____________________________

Deutsches Seich.
B erlin , 21. Dezember 1886.

—  Seine Majestät der Kaiser konferirte heute m it dem 
Staatssekretär Grafen BiSmarck.

—  Dem Reichstage soll auch in diesem Jahre «ine Denk­
schrift über die Verhältnisse in den deutschen Schutzgebieten 
unterbreitet werden. Dieselbe ist bereits in Ausarbeitung 
begriffen.

—  D ie  bulgarische Deputation ist heute M ittag  nach Paris 
abgereist.

—  Der Senat» - Präsident des KammergerichtS, Geheimer 
Ober-Justizrath Donalies, ist gestorben.

—  D ie  Ostafrikanischr Gesellschaft erhielt einen Bericht des
inzwischen ermordeten Jühlke aus KiSmayu am 11. November 
m it D eta ils über den bereits gemeldeten Tod des Lieutenant 
Günther. D er Bericht meldet ferner: Jühlke miethete in KiS­
mayu m it Erlaubniß des zanzibaritischen V a li ein HauS, und 
schickte Janke m it der „Iso lde " zur Berichterstattung und zum 
Karawanenankauf nach Zanzibar. Jühlke hebt hervor, daß die 
Som alis  ihm besonders freundlich entgegenkamen, während der 
V a li des Su ltans von Zanzibar von vornherein intriguirend ihm 
(Jühlke) Schwierigkeiten bereitete. D ie  Erlaubniß, in KiSmayu 
wohnen zu dürfen, ertheilte der V a li erst, nachdem die» die S o ­
m alis in einer Volksversammlung verlangten.

—  Gehaltsverbefferungen der Offiziere sollen demnächst noch 
neben der jetzt in Aussicht stehenden Erhöhung des M ilitä ra u f-  
wandeS verlangt werden. D er Kriegsminister beabsichtigt nämlich 
in dem jetzt wieder vorgelegten E ntw urf eines M ilitä rre lik ten- 
gesetzes sich fü r die Gehaltsverbesserungen der Offiziere eine 
wechselmäßige Anerkennung seitens des Reichstages zu verschaffen, 
indem in der Bestimmung über die BeitragSfreiheil der unver- 
heirathen Subaltcrnoffiziere im  Text de» Gesetzes die Klausel 
aufgenommen ist, daß die Be itragsfrrihe it „b is zur erfolgten 
entsprechenden Erhöhung der Gehälter" fortdauern soll.

— AuS allen Theilen Deutschlands werden starke Schnee­
verwehungen gemeldet, namentlich aus Schlesien, dem Königreich 
und der Provinz Sachsen. Allenthalben kam es zu mehr oder 
minder andauernden Verkehrsstockungen auf den Eisenbahnen. 
Mehrfach blieben Züge im Schnee stecken.

BreSla«, 21. Dezember. D ie Schlesische Zeitung schreibt: 
„D ie  leichte Besserung im  Zustande Fürstbischofs Herzog, über 
deren E in tr it t  w ir Ende November M itthe ilung machten, darf 
sicherer Nachricht zufolge leider nicht mehr als fortbestehend be- 
zeichnet werden."

Hirschberg, 21. Dezember. I n  Folge des starken 
SchneefallS stockt der Eisenbahn-Verkehr zwischen Kohlfuhrt und 
Lauban und Görlitz und Lauban. Don Sorgau und KönigSzelt 
w ird  sehr starker Schneefall gemeldet.

Kassel. 21. Dezember. D er Schneefall hat den Bahnver­
kehr zwischen Thüringen, Sachsen und B e rlin  unterbrochen; mehrere 
Züge sind eingeschneit. Von den Zügen der Halle-Kasseler Route 
fehlt noch der gestrige NachmittagS-Zug.

Köln, 21. Dezember, früh 1 Uhr 8 M inuten. Erste Post 
von London vom 20. Morgens ausgeblieben. G rund : Zugver­
spätung in Belgien wegen starken Schneetreibens.

Leipzig, 21. Dezember. Auf den hiesigen Bahnhöfen ist 
keine BuSsicht vorhanden, heute Züge abzulassen; da« Schneege­
stöber währt fort.

Nordhausen, 21. Dezember. S e it gestern Nachmittag herrschen 
hier und in der Umgegend starke Schneestürme. D ie heutigen Eisen­
bahnzüge sind nicht eingetroffen.

Gotha, 21. Dezember. D er Bahnverkchr ist wegen des 
starken, noch immer andauernden SchncefalleS seit vergangener Nacht 
eingestellt.

A ltcubnrg, 21. Dezember. D ie Verbindungen nach Leipzig, 
Zeutz und Düddeutschland sind seit gestern Ab«nd in Folge des 
starken Schneefalls unterbrochen._______________________________

Movinzial-Wachrichten
M arienburg , 21. Dezember. (Verein für Ausschmückung der 

M arienburg.) H ier hat sich jetzt eine Lokal-Kommission düseS Vereins 
gebildet, welche sich u. A . die Aufgabe stellt, Vortrage zu veranstalten 
über die Geschichte und Bedeutung der M arienburg und des deutschen 
Ordens sowohl in M arienburg wie auch in den größeren Provinz- 
städten.

Danzig, 21. Dezember. (Garnison-Verstärkung.) Daß unsere 
M ilitä rverw a ltung  eine stärkere Belegung unserer östlichen Grenz- 
provinzen m it Garnisonen beabsichtigt, erscheint nach allen bisherigen 
Wahrnehmungen zweifellos zu sein. Wie die „Danziger Z tg ." m it­
theilt, sind auch hier seit einigen Tagen Gerüchte verbreitet, denen 
zufolge auch eine nicht unbeträchtliche Verstärkung der Danziger G a r­
nison zuständigen O rtS  geplant werden soll, namentlich w ill man 
wissen, daß Truppentheile der Kavallerie und Artille rie  hier neu in 
Garnison kommen sollen. D ie Bestätigung dieser bis jetzt noch unver- 
bürgten Gerüchte bleibt natürlich abzuwarten. —  Ferner glaubt man 
auch in Graudenz auS dem Umstände, daß Geh. KriegSrath Merleker, 
der Intendantur- und Baurath Brühn und ein Generalstabsvsfizier 
zur Zeit dort weilen, schließen zu dürfen, daß diese Anwesenheit m it 
einer weiteren Verschiebung der Garnisonen unserer Grenzprovinz 
zusammenhängt. —  StraSburg soll, wie w ir ebenfalls einer Korre­
spondenz der „D anz. Z tg ."  entnehmen, am nächsten 1. A p ril ein 
Bata illon In fan te rie  in Garnison bekommen. D ie Soldaten werden 
vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren in Bürgerquartieren unter- 
gebracht. Während dieser Zeit soll eine Kaserne aufgeführt werden.

Königsberg, 21. Dezember. (Raub. Kindesleiche. Verschwunden.) 
Einen Straßenraub vollführten am letzten Sonntage in den Abend­
stunden zwei hiesige Arbeiter in  Gemeinschaft m it einem Matrosen.

Dieselben überfielen an der Holzbrücke einen Heizer vom Dampfer 
„C ito " ,  warfen den Ahnungslosen m it vereinten Kräften zu Boden 
und zogen ihm da- Portemonnaie m it 45 M k. In h a lt auS der 
Tasche. D ie Räuber theilten hierauf da- Geld, steckten die leere 
Börse in die Tasche de- Beraubten zurück und ergriffen dann schleu­
nigst die Flucht. Dieselben waren indeß erkannt worden und wurden 
gestern zur Haft gebracht. —  D ie Leiche eines neugeborenen KindeS 
wurde heute Morgen um 8 Uhr in einem Winkel an der Neurvß- 
gärter Kirche aufgefunden und nach der Anatomie geschafft. —  Auf 
unerklärliche Weise spurlos verschwunden ist seit dem 13. d. M tS . die 
39 Jahre alte Rächerin Dorothea R . auS der Sackheim rechten 
Straße. Dieselbe war am Abend deS bezeichneten Tage- auS ihrer 
Wohnnng gegangen, um einen Eimer Sprindwaffer vom ArresthauS- 
platz zu holen, und ist bis heute nicht wieder in ihre Behausung 
zurückgekehrt. M an  muß leider vermuthen, daß der Vermißten ein 
Unglück zugestoßen ist.

Lyck, 20. Dezember. (Versuchte Selbsttvdtung.) Der in ver­
flossener Woche m it einer größeren Summe Gelde- von hier flüchtig 
gewordene Buchdruckerlehrling N . befindet sich seit M on tag, schwer 
verwundet, in seiner elterlichen Wohnung. Der junge M ann kehrte 

; nämlich an dem gedachten Tage hierher zurück und feuerte, da er sich 
überall von der Polizei verfolgt sah, v»r der Thüre der Behausung 
seiner E ltern einen Revolverschuß gegen sich ab. D ie Verwundung 
ist jedoch keine lebensgefährliche und nur eine Rippe der linken Seite 

i verletzt. D ie veruntreuten Gelder hat N . verthan.
T ils it, 19. Dezember. (Verhängnis.) S e it einigen Tagen 

! ist hierselbst eine Zunahme der Klndersterblichkeit zu konstatiren. 
! Von den fünf Kindern, die jüngst der Gefahr einer Explosion nur 

mir Mühe entgingen, sind jetzt im Laufe weniger Tage drei der 
DiphtheritiS erlegen.

Guttstadt, 19. Dezember. (Der Gutsbesitzersohn), welcher auf 
. der Fuchsjagd jüngst verunglückte, ist gestern infolge der Amputation 

deS BeinS verstorben.
Soldau, 19. Dezember. (Personalien. To llw u th .) Der Re- 

gierungS-Präsibent hat in Folge des TodeS des LandrathS Becker in 
Ncidenburg die einstweilige Verwaltung deS Königlichen LandrathS- 
amtS Neidenburg dem Herrn KreiS-Depulirten Schultz-Kowatke« über­
tragen. —  I n  dem nahen Hohendorf ist ein der Tollwuth verdäch­
tiger Hund getödtet worden, welcher bereits verschiedene andere Hunde 
gebissen hat. ES ist daher für die im Umkreise von 4 Kilometer von 
Hohendorf liegenden Ortschaften die Hundesperre auf 3 Monate an­
geordnet worden.

Schleppe, 18. Dezember. (Pferdeseuche.) Vorgestern wurde 
auf dem, dem Rittergutsbesitzer Herrn Schwinnig zu Zützer gehörige« 
G ut Prellwitz wegen der daselbst aufgetretenen Rotzseuche der noch 
vorhanden gewesene Pserdebestand auf polizeiliche Anordnung getödtet, 
und zwar mittelst eine- SchußopparalS (Hinterlader m it Zündnadel- 
konstruklion), welcher in der Fabrik M an n  und Reichert in WaldShut 
nach Angabe des Herrn Deparlements-Thierarzt W inkler angefertigt 
ist. D ie Anwendung dieses vortrefflichen ApparatS erwies sich als 
eine höchst praktische, weil dadurch die Tödtung von Pferden sicher 
auf der Stelle erfolgt, während da- Stechen der Pferde wie auch da- 
Schießen m it einem Gewehr gefährlich erscheint, namentlich in letzterer 
A rt daS Z ie l leicht verfehlt werden kann, so daß rohkranke Pferde 
andrücken und möglicher Weise andere Pferde anstecken können.

F la tow , 19. Dezember. (Prozeß. Schlägerei.) E in vom 
Bezirks-Ausschuß zu Marienwerder zu Gunsten der hiesigen S tadt 
entschiedener Prozeß ist jetzt auch vom OberverwaltungSgericht in 
B erlin , 2. Senat, in gleicher Weise zur endgültigen Entscheidung ge- 
kommen. ES handelt sich um eisen S tre it  zwischen der Eisenbahn- 
Direktion Bromberg und dem hiesigen Magistrat. Streitobjekt war 
2160 M ark Gemeinde-Ubgaben, die der Eisenbahnfi-ku-, aus Grund 
der Einnahmen aus der hiesigen Eisenbahnstation, zahlen sollte. D ie 
Eisenbahn-Direktion, welche erst am 6. A p r il 1866 durch E in - 
forderung deS Steuerbetrages pro 1885^86, m ithin nach Ablauf de- 
SteuerjahreS von der Höhe ihrer Veranlagung Kenntniß erhalten 
hatte uud m it ihrem gegen ihre nachträgliche Heranziehung angebrachten 
Einspruch der Verjährung zurückgewiesen wurde, klagte gegen den 
Magistrat auf Freilassung von dieser Steuer, indem sie den K 5 de- 
Gesetzes vom 18. J u n i 1840 als maßgebend anzog. Der Magistrat 
wendete ein, daß die Heberolle rechtzeitig und ordnungsmäßig aus- 
gelegen habe, Klägerin sich daher durch Einsicht derselben von ihrer 
Veranlagung Kenntniß verschaffen und rechtzeitig reklamiren konnte; 
eine „Nachsorderung" der Steuer auch nicht vorliege und Klägerin 
kein Recht zur Behauptung hätte, die Steuer sei „auS Nachsicht" erst 
nach Ablauf des Steuerjahre- eingefordert worden. —  I n  der 
Klepiner Forst entstand dieser Tage zwischen mehreren dort beschäftigten 
Holzhauern ein S tre it, der in große Schlägerei ausartete. M i t  
Aexten und Messern gingen die Arbeiter gegen einander loS und 
brachten sich fast alle nicht unbedenkliche Verletzungen bei. I n  roher 
Weife ward ganz besonder- ein Arbeiter behandelt, welcher am Unter­
leibe verletzt wurde, daß an seinem Auskommen gezweifelt w ird.

D t. Krone, 20. Dezember. (Personalien. Blühende Rosen.) 
D ie Gutsbesitzer Herren M arcard zu Birkholz und von Moisy zu 
Rosengul sind zu stellvertretenden ÄmtSvorstehern für die AmtS- 
periode 1886 92 in den Amtsbezirken Salm  resp. Rose ernannt und 
verpflichtet. —  E in blühender Rosenbaum in jetziger Jahreszeit —  
dieses Naturwunder ist in dem Garten deS Herrn Wittscheibe in 
Rederitz zu flhen, wie auS Zippnow berichtet w ird. An dem Baum  
sind jetzt noch eben aufbrechende Knospen.

A us der P rov inz  Posen, 21. Dezember. (E in  S tre it  um 
die SchützentönigSwürde) wurde dieser Tage in Rogasen vor Gericht 
entschieden. A ls  am zweiten Pfingstfeiertag daS KönigSschießen be­
gann, entschuldigte sich beim Vorsteher der Schützengilde der S tad t- 
wachmeister S .,  daß er amtlich behindert sei, an dem AuSmarsch und 
dem Königsschießen vorläufig theilzunehmen. Nachdem S . an diesem 
und dem darauf folgenden Tage dem KönigSschießen fern geblieben 
war, kam er am darauf folgenden Sonntag und schoß m it E in w illi­
gung deS Vorstehers der Gilde noch nachträglich seine 6 Schöffe ab. 
Einer dieser Schüsse war der beste und in Folge dessen beanspruchte 
S .  die KönigSwürde. D a  nun der Vorstand und die M itglieder 
der Gilde ihm diese verweigerten und den Schneidermeister M . als 
König einführten, so wurde S . klagbar. D ie Beweisaufnahme fiel 
zu Gunsten deS Klägers au-, und die Gilbe wurde kostenpflichtig 
verurtheilt, die dem Schützenkönig zustehenden Prämien, bestehend in 
6 silbernen Eßlöffeln und 6 silbernen Kaffeelöffeln, dem S .  auszu­
händigen und ihm die SchützenkönigSwürde zu ertheilen.

Schubin, 20. Dezember. (Feuer. Sparkasse.) I n  der Nacht 
zum 17. dS. ist die in Wiktorowo belegene Wassermühle deS v. P . 
ein Raub der Flammen geworden. —  D ie hiesige KreiS-Sparkasse 
gewährt von jetzt an auch Darlehen zu 5 pCt. gegen Bestellung von 
Hypotheken oder Verpfändung von Grundschulden, die innerhalb deS 
zwanzigfachen Grundsteuer-Reinerträge- deS Pfandgrundstücke- liegen.

Ostrowitz, 19. Dezember. (Jagdverpachtung.) Gestern wurde 
im hiesigen Schulzenamte die Jagd auf dem Ostrowitzer Territorium  
auf drei Jahre meistbietend verpachtet. Der Oberförster von der 
Grafschaft Samostrzel gab da- höchste Gebot (jährlich 97 M k .) und

erhielt den Zuschlag, 
revier nur 18 M k.

Früher brachte da- 400 Morgen große Jagd-

Die rvirthschaftliche Krisis und die Mährurrgsfrage.
Vortrag, gehalten am 17. Dezember 1886 von Herrn D r. A r e n d t ,  

im konservativen Verein zu Thorn.

(Schluß)
Die Frage, ob es für un- von Vortheil ist, wenn die Amerikaner allein 

die Doppelwährung durchführen, müssen w ir verneinen. D ie Amerikaner 
würden unS im Welthandel schlagen; es würde ihnen noch leichter sein, als 
jetzt, sowohl ihre Produkte auf unsern Markt zu werfen, als auch unS aus 
dem Weltmärkte zu verdrängen, der ostasiatische Export würde über S t. Fran- 
zitco gehen.

Einsichtige Männer in England sind darum eifrig bemüht, die öffentliche 
Meinung des Landes für die Doppelwährung zu gewinnen, und eS ist bezeich- 
nend für die Sachlage, daß der englische Kabinetsminister Salisbury, der 
Vorstand der englischen Bimetallisten-Liga, an der eingesetzten Währungs­
enquete theilnimmt. I n  England wird eben die Währungsfrage nicht als eine 
politische Frage aufgesüßt, wie dies unbegreiflicher Weise bei uns geschieht, 
sondern es wirken alle Parteien zusammen in dieser absolut wirthschastlichen 
Frage, die mit der Politik keinen engeren Zusammenhang hat

Die WährungSenquete. welche nach Weihnachten in England zusammen­
tritt, wird zu einem bimetallistischen Ergebniß führen, die Regierung wird 
dann alsbald mit den betreffenden Vorschlägen vor das Unterhaus treten und 
eine M ajoritä t wird für dieselben sicher sein. Zu  einer solchen Zeit ist man 
in Deutschland umsomehr überrascht, daß unsere Regierung wieder heim li^  
Silber verkauft hat. D ie Nachricht hiervon muß befremden, wenn siL 
mit der Erklärung begleitet ist, daß dieser Verkauf unbeschadet der Wälsi I  - 
frage erfolgt sei, nur deshalb, weil eben die Barren daliegen, Zinsen ,  
und so den Betriebtfond belasten. '

Einen ungünstigeren Zeitpunkt für das Abstoßen von Silber kann m« 
sich kaum vorstellen, als den jetzigen, wo Silber wieder steigt und die Wieder 
Herstellung deS normalen Werthes in naher AuSstcht steht. Auf der Basis 
des MünzgesetzeS wäre es zulässig gewesen, aus den Barren Ein- oder Zwei-- 
Markstücke zu prägen Der Verkauf aber kommt einer Belastung um 6 M il­
lionen gleich, welche in irgendeiner Weise als Differenz figuriren und den 
Steuerzahler belasten wird. ^

Fassen w ir die Währung-frage von dem Standpunkte auf, wie die Geld- k 
Verhältnisse überhaupt sind. ob sie zufriedenstellend sind oder nicht. Dem 
Anschein nach könnte man sie für ganz gut halten. Es ist jedoch darauf 
aufmerksam zu machen, daß die Goldwährung zunächst noch eigentlich nur auf 
dem Papiere steht. Es sind allein noch für 450 Millionen Mark Silberthaler 
im Verkehr. M an schätzt daS im Umlauf befindliche Gold auf 1600 Millionen 
Mk. : daneben sind für 900 M ill Mk. Silberthaler und Silberscheidemünzen im 
Verkehr, außerdem 130 M ill. Mk in Reichskassenscheinen, ferner Kupfer und 
Nickel, sowie ungedeckte Banknoten in schwankenden Beträgen. Es geht daraus 
hervor, daß nur die gute Hälfte aus eigentlich vollwerthigem Gelde besteht, die 
andere Hälfte aber aus Scheingeld. welches weniger Werth hat, als sein Nenn- 
werth besagt Unsere Thalerstücke sind um 20 Prozent entwerthet. unsere 
silbernen Fünfmarkstücke, welche ohnehin um 10 Prozent geringeren Werth 
haben sind also um 30 Prozent weniger werth als sie gelten . .

I n  guten Zeilen reicht der Kredit des Reiches au -, um über diese 
Differenz hinwegzukommen; jeder nimmt das Geld als voll an, weil er wew' 
daß er es wieder dafür ausgeben kann. I n  kritischen Zeiten aber, wie solwr 
jetzt wieder so nahegerückt scheinen, wird sich jeder wohl zurückhalten, Silber 
anzunehmen, weil er fürchtet, daß eine Erschütterung der Geldverhältmsst 
eintritt; und eine solche Unsicherheit ist gerade in kritischen Zeiten doppelt ge­
fährlich. Es wäre deshalb gut gewesen, wenn man das Reich auch in dieser 
Hinsicht sturmfest ausgebaut hätte.

Wenn man darauf verweist, daß Frankreich noch mehr Silber habe als 
wir. so ist zu berücksichtigen, daß es aber auch dreimal so viel Golv b e M  
als w ir Frankreich verfügt über so kolossale Summen in Gold. daß eS stH 
in kritischen Zeiten fragt, ob nicht die Franzosen denn doch besser ge­
rüstet sind als wir. Die 1200 M illion Franken, welche Frankreich in seiner 
Bank liegen hat, sind ein viel gewaltigerer Kriegsschatz —  und als solcher 
wird dort der Bankschatz betrachtet — als die 120 Millionen, die w ir im 
Juliusthurm liegen haben.

Im  Jahre '1866 bestrebten sich die Feinde Preußens die Valuta Preußens 
zu stören. Es gelang damals nicht, weil w ir im Stande waren, die Bank- 
papiere einzulösen, indem wir eine bedeutende Menge Silber in Londor 
kauften und zur Einlösung verwendeten. D ie Reichsbank. deren Leitung 
Theil noch in denselben vortrefflichen Händen liegt, wie die damalige preußisch  ̂
Bank. zweifelt gewiß nicht daran, daß ein ähnlicher Ansturm jetzt nicht 
siegreich zurückgewiesen werden könnte. Es ist dies eine sehr ernste Lhatsach^ 
welche daran gemahnt, daß die Währung-frage nicht verschleppt werden darf, 
sondern daß w ir ihr die ernsteste Aufmerksamkeit widmen müssen N ur wen 
das Silber wieder Weltgeld wird, wird dieses ungünstige Verhältniß schwinden, 
werden w ir reichlich Edelmetall haben, werden w ir unsere Valuta auch 
Sturm  und Kriegen fest begründen können. .

Auch müssen w ir uns vergegenwärtigen, welche wirthschastlichen Folgen 
es hätte wenn der Silberwerth wieder hergestellt, die Valutadifferenz auS ve 
Welt geschafft würde. Während jetzt eine Üeberfluthung unseres Markte- nu 
billigen Erzeugnissen aus den Silberländern stattfindet, würde der E^po 
unserer Jndustrieerzeugnisse nach jenen Ländern außerordentlich wachst  ̂
Auch würden unsere östlichen Nachbarn Rußland und Oesterreich, die oA^ v , 
Silberwäkruna nickt daran denken können, nan dem Papiergeld zur MetavSilberwährung nicht daran denken können, von dem o— -  ^ r
Zahlung zurückzukehren, nur bei der Silberwährung die Wiederaufnahme o 
Baarzahlung an Stelle der Papierwirthschaft setzen können, und Oesterre »v 
würde in diesem Falle gewiß im Stande sein. die Baarzahlung sofort wrev 
herzustellen. D ie vollständige Münzeinheit zwischen Deutschland und 
reich aber würde die Grundlage für eine wirtschaftliche Einigung dem 
Reiche bilden, wie sie nur wünschenswerth sein kann

Nach der Beseitigung der einen Ursache der wirthschastlichen Krisis wu 
mit der Silberwährung wenigstens ein Stim ulus zur Besserung der Very^ 
Nisse gegeben sein. Freilich wird der Bimetallismus nicht alle- Böse aus ^ ' 
mal aus der Welt schaffen. ES wird außerdem noch viel in unseren wr v 
schädlichen Verhältnissen zu bessern und zu ordnen sein. An dem Ausbau 
Sozialreform aber können wir auch dadurch thatkräftig mitwirken, indem 
ihre Ziele dadurch fördern, daß wir mit der Silberentwerthung einer* ^  
Uebelstände beseitigen, welche den wirthschastlichen Frieden stören und v ^ ' 
geführt haben, daß die wirthschastlichen Verhältnisse nicht jo befriedigend i 
gestalteten, wie man sie nach Errichtung des deutschen Reiches hätte eryoil

Ein festes, Schwankungen möglichst ausschließendes Verhältniß ist in 
Regelung des Silberwerthes in höherem Maße zu erzielen, wenn beide ^  
Metalle in großen Staatsgebieten geprägt werden: es ist daher aMmtre ^  
daß sich die Staaten zu diesem Zwecke vereinigen Wenn Staaten uaHb* ^  
Kriege Frieden schließen, so ist damit nicht gesagt, daß der Friede me 
wieder gebrochen werde; man schließt eben Frieden, weil das Bedürfnis» ,, 
vorliegt, und der Friede wird so lange bestehen, als man ein Interesse ^  
hat. ihn aufrechtzuhalten Wenn die Gegner des Bimetallismus einsth5"'.^el 
die Silberentwerthung eigentlich nichts mehr als ein großartiger Sey» 
war, wird Europa wieder zu dem Weißen Metall zurückgreifen, ^ a n  ^  
beide Edelmetalle in den Dienst des Weltverkehrs stellen und man wl 
nicht zu fürchten brauchen, daß des Geldes zu viel werde Von den ^  
lionen Mark, welcher Werth jährlich an Silber produzirt wird, ist 
Verbrauch OstasienS und was zum industriellen Verbrauch erfordert ^  
300 Millionen Mark zu rechnen. ES bleiben dann für die ganze 
Münzzwecken nur 200 Millionen Mark. .Das ist so wenig, daß ^Archte" 
ohne Berücksichtigung der Bevölkerung-zunahme ein Zuviel nicht -u i
braucht. , . .................................. .. . „in. ^

ES würde für die weiten Schichten des Volkes nicht ss 
daS Verständniß der ganzen Währungsfrage hineinzudringen, wenn m b̂t, 
Frage nicht in der Presse künstlich verdunkelt hätte Ich habe mich ^appei* 
eine kurze Erläuterung derselben zu geben, wenn es auch in bern ^  zu
Rahmen einer Stunde nicht möglich war. alle Einzelheiten dieser ^
erörtern Wenn noch Zweifel oder Fragen auftauchen sollten, so 
die nachfolgende Diskussion Gelegenheit bieten, etwaige Fragen zu bean 
und so will ich denn hiermit schließen.

fokales.
Thor«, den 2 2 .  D ezem ber

1686.
(Jene"

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen  ̂
Versammlung fand, als einziger Gegenstand der Tagesordnung,^^ 
W ahl der Vorstandsmitglieder fü r das Jahr 1887 statt. ^  kst 
erfolgte mittelst Stimmzettel und wurden 1. w i e d e r g e  
Herren: LandtagSabgeordnster Rittergutsbesitzer Meister-
Landrath Krghmer, Erster S taa t-anw a lt Feige, ^utSbesiye 
Schönwalde, Justizrath von Heyne, Zimmeruietster Wendt, Pb A en t^ 
Wach-, ÄerichtSsekretair Richardi, Dachdeckermeister Lohmcyer,



I W enig und Besitzer K rü g e r-A it-T h o rn ;^  2 .  n e u g e w a h l t  die 
H e r re n : Eisenbahnsekretair und Bureauvorsteher Kolleng, G ym nasial­
lehrer P eftm er und ProvlantSam tsassistent Rausch. 'N ach Beendigung 
de- W ahlaktes brachte der H err Vorsitzende ein bei allen Anwesenden 
lebhaften W iederhall findendes Lebehoch auS auf da- fernere B lü h en  
und Gedeihen deS konservativen VereinS und schloß dam it die V e r­
sammlung.

D —  ( R  e i ch S b a n k.) D ie  vorgestern gemeldete Erhöhung 
IdeS Bankdiskonts ist vom AuSschuffe der B ank einstimmig beschlossen 
worden. ES wurde darauf hingewiesen, daß besonders nach Abschluß 
de- publizirten S t a tu s  die Inanspruchnahm e der Kassen der Reich-- 
bank ganz außerordentlich groß w ar, während diese Ansprüche in 
früheren Ja h re n  erst in der nächsten Woche befriedigt wurden. D ie  
M etallzunahm e besteht zum größten Theil auS G old , welche- der 
d an k  auS S t .  P e tersburg , Holland und P a r i s  zugeflossen ist. D e r  
Central-AuSschuß genehmigte ferner die Beleihung folgender Effekten: 

M  4*j„ige Koblenzer S ta d tin le ih e  von 1 8 8 5 , Weimarische S tad tan le ihe  
M  und die Kottbuser S tad tan le ih en .
>  —  ( D i e  Z i e h u n g  d e r  v i e r t e n  K l a s s e )  der 175.

W  Preußischen Klafsen-Lotterie beginnt am  2 1 . J a n u a r .  Dieselbe enthält 
65 0 0 0  G ew inne, also, von den Freiloosen abgesehen, mehr a ls  
doppelt so viel Gew inne wie die drei ersten Klaffen zusammengenommen. 
D er Hauptgew inn beträgt 6 0 0  0 0 0  M k. 

au —  ( L a n d r a t h S - K o n f e r e n z . )  W ie m an hört, w ird 
runĝ rn 7. J a n u a r  d. I .  in M arienw erder eine Konferenz der Landräthe 
kostde- Regierungsbezirk- M arienw erder stattfinden.
. —  ( E m e r i t e n  - V e r e i n  d e r  P r o v i n z  W e s t -
^ P r e u ß e n . )  D e r Vorstand deS Lehrer - Em eriten - Unterstützung-- 

V erein- für die P rov inz  Westpreußen, der seinen S itz  in E lb ing  hat, 
versendet in diesen Tage» einen Bericht über das 2 3 . J a h r  seiner 
Thätigkeit, umfassend die Z eit vom 1 . Oktober 1 8 8 5  b is zum 
30 . Septem ber 1 8 8 6 . D e r Verein bezweckt die Unterstützung bedürf- 
tiger penstonirter Lehrer. D ie  Z ah l der M itglieder, welche im 
BereinSjahr 1 8 8 4  85  auf 8 4 5  gestiegen w ar, ist auf 7 5 8  gesunken. 
M ith in  ist sie um 77  zurückgegangen. I n  Folge dessen sind auch an 
Jahresbeiträgen  nu r 8 1 6 ,2 0  M k. gegen 9 9 6  M k . im V orjahre ein- 

^  gegangen. D ie  M itg lieder vertheilen sich auf die einzelnen Kreise wie 
fo lg t: Löbau 8, K arthauS und M arienw erder je 11, S tra S b u rg  12,
B ereut 13 , S tu h m  1 7 , Land D anzig  2 3 , Neustadt 2 4 , Schwetz 2 7 , 
Konitz 2 9 , P r .  S ta rg a rd t  3 3 , Kulm 3 4 , G raudenz 3 6 , F la tow  3 9 , 
«chlochau 4 7 , Rosenberg 5 4 , S ta d t  E lb ing 5 6 , T horn  5 8 , Land 

^  6 1 , S ta d t  D anzig  6 8 , M arlen b u rg  7 5 . D ie  Kreise Deutsch 
A ^ n e  und Tuchel haben keine M itglieder im Em eriten-V erein. 

»  Dagegen gehören ihm noch 21  M itglieder auS 6 ostpreußischen 
Kreisen an . D e r Verein hatte im letzten V ereinsjahre eine Gesawm t- 
einnahme von 2 1 0 2 ,4 5  M k. Diese setzte sich zusammen a u S : J a h re s ­
beiträgen m it 8 1 6 ,5 0  M k., für SchulentlassungSzeugniß-Formulare 
9 0 5 ,4 5  M k., a u -  Geschenken 1 6 4 ,4 0  M k. und auS Z insen und 
P räm ien  für die K onvertirung der Pfandbriefe 2 1 6 ,1 0  M k. D ie  
Verwaltung-kosten betrugen 4 3 3 ,7 3  M k . Nach Abzug derselben von 
der E innahm e verblieb ein Überschuß von 1 6 6 6 ,7 2  M k. Gem äß 
dem §  4  deS S ta tu tS  gelangten 9 Zehntel deS UeberschuffeS im B e­
ilage von 1 5 0 2  M k. zur V ertheilung an 25  Em eriten. Dieselben 
"h ielten  Beihilfen zu ihrer Pension in Höhe von 5 0  bis 6 0  M k. 
D aS letzte Z ehntel deS UeberschuffeS wurde zum S tam m k ap ita l ge­
schlagen. Dasselbe betrug bei Abschluß der Rechnung 4 0 5 2 ,5 5  M k. 
und ist in Pfandbriefen zu 3 '/»  pC t. und auf der Sparkasse angelegt.

mrr ^  e st p r e u ß i s c h e r  F i s c h e r e i v e r e i n . )  W ie die 
^M itth e ilu n g en  de- deutschen FischereivereinS" berichten, sind in 

H o r n ,  M ewe und N eufähr LachSbeobachtungSstationen eingerichtet 
.  3 » t unteren Laufe der Weichsel werden jetzt häufig und in

. " 2 *  kleine Lachse und M eerforellen gefangen. —  D ie Kgl. 
so rttfikation-verw altung  hiersclbst soll ferner um pachtweise Ueber- 
astung des kleinen GrützmühlenteicheS bei T h o rn  ersucht werden. —  

"  Lieutenant Bock hierselbst sind von demselben Verein
k lein^ m  * 2 0  Stück Schleihe hergesandt, welche in Iden
kleinen Grützmühlenteich gesetzt sind. D ie  Fische kamen sämmtlich gut
an. —  ueber die zweckmäßige Verw erthung der S tö r e  in  M ewe und 
T horn  werden noch weitere Erkundigungen eingezogen.

^  p o l n i s c h e n  K o l o n i s a t i o n . )  Polnische 
ö  ^  E" ^  *^r einigen T agen rühmend anerkannt, daß im

n». chubin einige polnische KreiSinsasien der deutschen Kolonisation 
gegenüber die polnische entgegenstellten und dam it praktisch vorgehen, 
ar" „Dziennik P o zn ."  ist nun eine Korrespondenz von einer 
traue ^  Verhältnissen im Kreise Schubin sehr gut ver- 
and^L  ^  enthalten. I n  dieser Korrespondenz wird die Sache ganz 
i S r a k i i t l k ^ ^ c ^ '  danach ist M am litz gegenwärtig in H änden eine- 
Dol-n ^ .  Besitzer-, welcher dasselbe parzellirt und vorwiegend an 
reit ^ e il Polnische Kolonisten leichter zum Ankauf be-
der ikur aber das R itte rg u t D obrylcw o betrifft, so würde
daru Besitzer dasselbe gern verkaufen, wenn sich n u r ein Käufer 
Nedksnn^, R ittergü ter im Kreise Schubin  sind an die An-
ballatln^ omuüssion schon verkauft w orden: Jab lo w o  in der S u b -
vo n l s ^ '  E ^ lo g o szcz  freihändig. (Ju d e n  also sind e-, die auS dem 
Lual,ii^ " P a t r io t i s m u s  und der Furcht vor der deutschen Kolonisation, 
M a n  N u. ^  ^  Leichtsinn der Polen  ein Geschäft machen,
schen h ieraus, wie zutreffend die M aßnahm e der preußi-

w ar, wenigsten- die russischen Ju d en  au-zuweisen,

Ei« Lehrling.
S c h u l b i l L ? ^ ° '  ä l te rn , m it guser 
icken wenn möglich der polni-
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hoffentlich w ird dem Länderschacher eingeborener Ju d e n  auch noch d a -  
Handwerk gelegt.)

—  ( D e r  W i n t e r )  ist nun doch ernstlich eingezogen und ein 
schneidender W ind treibt m it den weißen Flocken ein gar w ilde- 
S p ie l. W ährend anfänglich der Schnee noch etw as zaghaft au ftra t 
und sich besinnen zu wollen schien, ob er nicht bald wieder verschwinde, 
hat der inzwischen eingetretene Frost ihn in seinem Beschlusse zu 
bleiben, bestärkt. A uf unseren T ro tto irS  aber hat der V organg be­
wirkt, daß gleich der erst schwankenden S tim m u n g  deS Schnee- nun 
die Paffan ten  in 'S  Schwanken gerathen, denn eS ist stellenweise recht 
glatt geworden. Nicht überall ist durch S tre u en  von S a n d  oder Asche 
dem Uebel abgeholfen und doch setzen sich, abgesehen von der moralischen 
V erantw ortung, die zur Bestreuung Verpflichteten im Nichtbeachtungs­
falle der polizeilichen Vorschrift nicht n u r einer O rdnungsstrafe  auS, 
sondern können bei eventuellen Unfällen auch zum Schadenersatz her­
angezogen «erden. E in  solcher F a ll ist erst kürzlich in letzter In s tan z  
gerichtlich entschieden worden. I m  M ä rz  d. I .  w ar in  einer S ta d t  
O stpreußen- ein junger B eam ter in  Folge der G lä tte  auf dem 
Bürgersteige nach einem Schneefalle so unglücklich zu B oden  gestürzt, 
daß er den F uß  brach und drei M o n a te  in  der H eilanstalt liegen 
mußte. D e r betreffende Hausbesitzer, welcher da - T ro tto ir  ungenügend 
hatte bestreuen lassen, wurde zur E rstattung  der K ur-, V ertre tung--, 
sowie der Gerichtskosten verurtheilt, so daß dem Betreffenden die V e r­
nachlässigung der polizeilichen Vorschrift ca. 2 0 0 0  M ark  gekostet hat.

—  ( B e z ü g l i c h  d e S  B r a n d e - )  in  der Zuckerfabrik Neu- 
Schönsee ist noch zu bemerken, daß dieselbe m it 1 ' ,  M illionen M k. 
bei der M agdeburger, Phönix und Leipziger Feuer-VersicherungS- 
Gesellschaft versichert ist.

—  ( M  e h r e r e  W ö l f e )  haben sich vor einigen Tagen in 
der Nähe von Tobulka in diesseitigem Kreise gezeigt, die über die 
polnische Grenze herübergekommen sind.

—  ( F e r i e n . )  Am heutigen Tage wurden die Schüler und 
Schülerinnen sämmtlicher hiesiger Lehranstalten in  die WeihnachtS- 
ferien entlassen. ES w ar ein interessantes B i ld ,  welche-sich früh auS 
diesem A nlaß auf den S tra ß e n  der S ta d t  entwickelte. Fast allen den 
kleineren Zöglingen konnte m an die mehr oder m inder gute N um m er 
der erhaltenen Zensur auS dem Gesichte lesen. D o r t schlendert ein 
Knabe möglichst langsam der W ohnung seiner E lte rn  zu, alle S ch au ­
fenster einer eingehenden Besichtigung unterziehend, um  n u r da- 
drohende Ungewitter zu Hause so lang a ls  möglich hinauszuschieben. 
E in  anderer dagegen stürm t m it leuchtenden Augen und vor Freude 
gerötheten W angen durch die S tra ß e n , um nur so schnell a ls  möglich 
seine E ltern  von der „famosen Z ensur" in K enntniß zu setzen. 
Hoffentlich w ird sich auch der W eihnacht-m ann in  diesen Fällen be­
sonder- erkenntlich zeigen. —  Auf beiden Bahnhöfen entwickelte sich 
N achm ittags ebenfalls ein rege- Leben, da die auSw ärtigen Schüler 
fast sämmtlich bereits heute nach ihren resp. HeimathSorten abreiste«.

—  ( D i e  D  a m p f f ä h r  e) über die Weichsel hat seit heute 
M itta g  ihre Fahrten  eingestellt und den W interhafen aufgesucht. —  
D aS  E iS , welche- jetzt den Weichselstrom hinab treibt, ist für die 
Holzbekleidung der Wasserfahrzeuge sehr gefährlich, da eS sich leichter 
a ls  d a - spätere E iS an den Außenwänden festbackt.

—  ( D e r  K ö n i g  l. K r e i S p h y s i k u S )  H err D r .  S iedam - 
grotzki w ird einen lO tägigen U rlaub und zwar vom 2 4 . d. M tS . bis 
3 . J a n u a r  k. J S .  antreten. D ie  V ertretung in dieser Z eit über­
nim m t H err KreiSwundarzt D r .  v. Rozycki.

—  ( I n  d e r  g e s t r i g e n  S c h ö f f e n g e r i c h t S - S i t z u n g )
wurden verurtheilt: 1. Wegen D iebstahl der Schuhmacher Jacob
Kowalski, domicilloS zu 1 4  Tagen G efängniß . 2. Wegen D iebstahl 
die Arbeitertochter K la ra  Teßm er auS G r .  Mocker zu 10  Tagen G e­
fängniß. 3 . Wegen Verletzung deS E infuhrverbo ts die E inw ohnerfrau  
M a ria u n a  PitlewSki auS Seyde zu 2 T agen G efängniß . 4 . Wegen 
Annahm e eine- A rbeiter- ohne ihn polizeilich anzumelden der Hofbe­
sitzer Jo h a n n  Janke a u -  GurSke zu 3 M ark  event. 1 T ag  H aft. 
5 . Wegen Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung der Knecht Jo h a n n  
MedcztuSki a u -  Czarnowo zu 3 Wochen G efängniß . 6 . Wegen 
Verletzung de- E infuhrverbo t- die E inw ohnerfrau  Ernestine Teschke 
a u -  Leibttsch zu 2 Tagen G efängniß. 7 . Wegen D iebstahl der E igen­
thümersohn M a r t in  M adajewSki auS PlywaSzewo und die E igen­
thümertochter J u l ia n n a  M adajewSki daselbst zu je 2 Wochen G efäng­
niß. 8 . Wegen unerlaubter A usw anderung der D iener Woiciech Zagac, 
domicilloS zu 1 5 0  M k . ev. 3 0  Tage H aft.

—  ( E i n e  s o n d e r b a r e  k ü n s t l e r i s c h e  L e i s t u n g )  
produzirte gestern die junge F ra u  eine- „ Z a u d e re r -" , welcher vor 
Kurzem sein Z elt in Mocker aufgeschlagen hatte, um dort „ d a -  ver­
eheliche Publikum  auS S ta d t  und Land m it seinen weltberühmten 
Produktionen auS der höheren S a lo n -M a g ie  rc. rc. zu un terha lten ." 
D a  nun aber „K ünstler" bekanntermaßen der LeibeSnahrung ebenso 
bedürfen, a ls  die gewöhnlichen Menschen, so besuchte oben erwähnte 
G a ttin  einen hiesigen Fleischerladen, um für ihren G em ahl eine 
größere Q u a n titä t  W urst einzukaufen. D ie  Fleischerfrau, hoch erfreut 
über diesen unerw artet großen Absatz, ließ sich m it der Kundin in ein 
Gespräch ein und wnrde schließlich von letzterer angegangen, ih r ein­
zelne Markstücke in bayrische und Württembergische T haler einzuwechseln. 
D ie  Fleischerfrau that daS und a ls  sie das Geld ausschüttete, um 
die Thalerstücke herauszusuchen, wurden ih r von der Künstlerin drei 
D re i-M ark -S tü ck e  eSkamotirt. D e r  D iebstahl wurde entdeckt und da

sich unsere Polizei für derartige Fingerfertigkeit besonder- lnteressirt, 
wurde die „ D am e "  in  H aft genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ist in der C ulm er S tra ß e  ein Schlüssel 
an schwarzem B ande. D e r  Eigenthüm er kann sich im Polizei-Sekre­
tariate  melden.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  V erhaftet sind 8 Personen, darunter 
eine liederliche D irn e , welche gestern im trunkenen Zustande anständige 
D am en auf der S tra ß e  insultirte.

,vür die Redaktion verantwortlich. Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börfen-Bericht.
B erlin , den 2 2 . Dezember.

>21.12. 86 ^22. 12 86.
F o n -S :  testest.

R uff. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 7 — 95 1 6 7 — 95
W arschau 6 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 7 — 4 0 1 8 7 — 5 0
R ufs. 5 « /, Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 7 - 8 5 9 8 — 15
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / , .................... 4 8 — 10 4 8 — 10
P o ln . L tquidationSpfandbriefe. . . . 5 4 — 3 0 5 4 — 3 0
W estprcuß. P fandbriefe 3 ' / , 9 8 — 60 9 8 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4 " / « .................... 101 103
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 55 1 6 1 — 5 0

Weizen gelber: A p ril-M a i ................... 1 6 4 — 75 165
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 5 — 75 166
loko in  N e w y o r k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9^4 8 9 1 .

R o g g e n : lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 129 129
D e z e m b . - J a n u a r .............................. 1 2 9 - 5 0 1 2 9 — 7 0
A p r i l - M a t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131 — 5 0 1 3 1 — 75
M a i - J u n i  .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 — 75 132

Rüböl: A p r t l - M a i ............................... 4 6 — 2 0 4 6 — 2 0
M a i - J u n t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 5 0

Spiritus: l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 3 0 3 7 - 4 0
D e z e m b .- J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 8 0 3 8
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 9 0 3 9 — 10
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 9 0 4 0 — 10
D iskont 5 pC t., Lom bardzinsfuß 5 '/ ,  pC t. resp. 6 pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g  21. Dezember G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Schwacher 

Frost bei bezogenem Himmel und scharfem Nordostwinde
Weizen verkehrte heute in sehr ruhiger Haltung und war die Kauflust 

sehr schwach. Preise für inländische und Transitweizen in manchen Fällen 
etwas billiger. Bezahlt für inländischen gutbunt 129pfd. 152 M , 132pfd. 153 
M. glasig 127psd 151 M , 127 8pfd. 152 M.. hellbunt 126 7psd. 152 M , 
hochbunt 130pfd. 155 M weiß 130pfd bis 13 1 2psd 155 M , Sommer- 
130pfd. 154 M . 133psd 156 M per Tonne Für polnischen zum Transit 
bunt bezogen 126 7pfd. 146 M . gutbunt 129 30pfd. 150 M.. glasig 127 8pfd 
149 M . 126pfd. bis 129 30pfd 150 M . 130psd 151 M . höchbunt 127pfd 
und 130pfd. 152 M , hochbunt glasig 130 Ipfd 154 M. 131pfd. 155 M , fein 
hochbunt glasig 130 Ipsd 155 M. 183pfd. 156M. per Tonne Termine 
Dezember 149 M bez. April-Mai 149 M. Br. und G d , Mai-Juni 1ü0 
M Br. 149 50 M. G d , Juni-Juli 15150 M. Br 151 M Gd., Juli«August 
15250 M. bez Regulirungspreis 148 R

Roggen nur in inländischer Waare zugeführt, war recht flau und Preise 
niedriger. Transit ohne Handel. Bezahlt ist inländischer 128pfd. und 129pfd 
112 M. 127psd. 11150 M. 127 6pfd uud 130 Ipsd. I H M .  Alles per 
120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländisch 120 M Br. 119 M 
G d , transit 99 50 M. Br. 99 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 113 M.. 
unterpolnisch 98 M , transit 97 M.

Hafer inländischer 106 M feine 108 M. per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Mittel- 118 M per Tonne gehandelt.
Spiritus loco 36.25 M. bez.

K ö n i g s b e r g .  21. Dezember. S p i r i t u  S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pLt. ohne Faß. Loko 37,25 M. Br., 37,00 M. G , 37,00 M. bez. 
pro Dezember 37 25 M. Br., 36,75 M. Gd., — M. bez, pro Dezember- 
März 38,00 M. Br., 37,55 M. Gd., -  — M. bez , pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38,50 « .  Gd., M. bez., pro Mai-Juni 39.50 M. B r . 39,00
M. Gd.. — M. bez.. pro Juni 40,00 M. Br., 39,50 M. G d , —
M. bez. pro Juli 40.50 M. Br.. 40 00 M. « d ., — M. bez , pro August 
41.00 M. B r , 40.50 M. Gd., — M. bez., kurze Lieferung 37,00 M. bez

Thor« den 22. 1>ezember.

S t. Barometer
mm

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

21. 2bp 760.5 —  2.8 L ' 6
lO b x 760.8 —  4.0 L? 10

22. 6da 756.8 — 5.1 10

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 2 2 . Dezember 0 ,9 7  m .

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 23. Dezember cr.

In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Nachmittags 5 Uhr : Weihnachtsfeier im Kindergottesdienst. Herr Garnison- 

Pfarrer Rühle.

M e i n i n g e r  7 G u l d e n  L o o s e .  D ie  nächste Z iehung 
findet am 3 . J a n u a r  1 8 8 7  statt. Gegen den C our-verlust von 
ca. 15 M ark  pro Stück bei der AuSloosung übernim m t da- 
BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B e r lin , Französische S tra ß e  13 , 
die Versicherung für eine P räm ie  von 5 0  P f .  pro Stück.

«  KM" Feste Preise, v »  —
si «leitest. »4 » v r r m a n «  S v v l lK , «leitest. »4 H
^Spezialität für elegante Kleiderstoffe n. Damm-Konfektion^,

«M». eröffnete seinen großen ^

I  Weihnachts-Ausverkauf. ?
? ju 1 ia» i>  r o l l  N lo lckorsloSoiiE

E  von 18 Pf. an. 2 .
-2 ) _ _ _ _ _ _ _ _ Einen großen Posten eleganter

n n  W i n t e r - « I t t t l .
welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik sehr billig erworben, verkaufe

LM" 3 3 -Ct.  unter dem Fabrikpreise. "HM

Feste Preise.

D ie
Kunst- und Handels- 

Gärtnerei
von

» .  r a n n » -
empfiehlt blühende Topfgewächse 

fowie Makart-Bouquetts, 
trockene Kränze. Kiffen. Füll­
hörner u. Körbchen in reichhaltiger 

Auswahl zu soliden Preisen.

eine Wohnung I I .  Etage, 4 Zimm., 
Küche u. Bodenr., Hohe Gaffe 
66^67 im Museum, sofort zu 
verm. Bedingung, z. erfr. b. Hrn.
v. SoLLllovskl, Brückenst. 13.

Bureau für?

6 krsnclt.
Berlin 8. V .  Kochstr. Nr. 4. 

Technischer Leiter ol. vrLllckt, Civil- 
Zngenieur. S e it  1873 im P atent­

fache thätig.



Gewerbeschule
für Mädchen

D M -  » u  V i l» « e »  "  ,
Schlußprüfung der Schülerinnen am

Sonntag den 9. Januar 1887
Vorm ittags 11 U hr.

Neuer Kursus beginnt am 17. J a ­
nuar. Meldungen nehmen entgegen

S i i I I u s  I K I i r l l v d ,
S e g l e r  st r a ß e  N r .  107.

k l l .
G r o ß e  G e r b e r  st r a ß e  N r . 267.

Z u  einer in Thorn ge- 
gründeten Herberge der ver­

einigten Znnungen w ird  ein

Herbergsvater
gesucht. D as zur Herberge gemiethete 
Haus enthält 2 Säle, 6 heizbare Z im ­
mer, Küche, Speisekammer, Hofraum 
und die nöthigen Wirthschaftsräume; 
dasselbe kann sofort bezogen werden. 
D ie Pachtzeit beträgt 6 Zahre. Schank- 
konsens w ird  ertheilt. Geeignete Be­
werber wollen ih r Pachtgebot bis zum

27. Dezember d. Is.
bei Herrn k. 8topds.ll Thorn abgeben, 
daselbst sind auch die Bedingungen ein­
zusehen. A u f Wunsch können auch Ab­
schriften derselben, ä 1 M ark, eben­
daselbst entnommen werden.__________

D ie

^  Sonst- und __
andelsgärtnerei

von

W ch li kligellmüt
I d o r n

^ I t  -  IS 8 jS N
empfiehlt eine reichhaltige A u s w a h l  
blühender Topfgewächse und Llottpflrnzen, 
Louqurts, Hsargnrnituren, Lroutkränze, Ssrg- 
deborstionen rc. Uebernahme von Zimmer- 

und Sssl-Nekorntionen.

U o lr - ^ u 8 v e i ' l i i» a f
D as Lager von

Sauhölzern und Grellern
jeder Atmenston

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen auszuverkaufen.

Dampf-Schneidemühle und 
Kolzhandknng

von

lulius Xusel
Ieinstes

und a n d e r e

wie auch täglich frische Hefe 
empfehlen

Bromberger Vorstadt.

«Süll- u. Uolr-8äkge
in alle» Größen u. Sorten

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

1 .  ( l o M s r e w s k i ,
Thorn, JakobSstr. 228.

kga-MlelNliiiilm
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, ä, Flasche 39 Pf.» empfiehlt

________________ Thorn, Passage.

Bäckerei
von

llvrm. l-8vin8okn.
D ie Preise fü r Wiener- u. OO-Mehl 

sind um 2 P f. ,  fü r O-Mehl um 1 P f. 
per P fund herabgesetzt.______________

Einen Lehrling
zur Tischlerei verlangt von sofort

__________________ »  « S e n e r .

U25 M .
liefert fre i ins Haus I R I a v k .

Schönwalde.
Bestellungen nim m t an H v ln r lv b  H o tL .

E W A W W W W W W W V D W  W V V V  D W G W W N W W D D D D G
E  Zum  ^

Z s  z
W ^  empfehle mein Lager von W

L Z  Klillj- L A lbelM M ii. ^.8
8 ^  Werkstatt Ä -Z
W fü r alle Neuarbeiten meines Fachs, sowie Reparaturen» 

Gravirungen» Vergolden und Versilbern.
W 8  I i e r o e r g o l d u o z r n  und G r i d i r u n g e n  auf S i l b e r  werden in  2 .W  
D  jeder Zeichnung ausgeführt.
W  ^  A lt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 7 K G  W

8 L Oslesr krioclrioti, Z
Z---r - - -  8W 0 Elisabethstraße 89,90 —  z
^  im Hause des Herrn Uhrmacher l»Lvgv. ^

W W V V M W W W D W G G W  W W D W  GWWWWWWWIWWWGW

Großer Weihnachtsnusverkauf
von

VLrvn L  Lo lleu
allen /int

zn bedeutend herabgesetzten, aber festen 
Preisen, bei s». Psgjzz, M M M W .

Bäcker- «nd Altthornerftraßen-Ecke N r. 244.
^ V e r k s t a l t  k ü r  2 i i v 6 r l ä 88i § 6  L s p a r a t u r s n

Als passende

e i h n a c h t s g e s c h e n k e
empfiehlt zu Fabrikpreisen 

Waräaeki-Ilionn
Fleischschneidemaschinen 

Wringemaschinen 
Brodschneidemaschinen 

Laubsägekasten 
Familien-Waagen

N e i b (Maschinen

Schlittschuhe
in sehr großer Auswahl

und

S c h l i t t s c h u h -
T h e i l e .

m .  L o r e n L ,  I d o r l l ,
Breilestraße 439» gegenüber der Brückenstraße»

Cigarren- L  Tabaks - Handlang
empfiehlt zum bevorstehenden

Wss" Weihnachts-Feste -WZ
^  sein Lager

r  bester Cigarren, Cigaretten and Tabake.

Nur diese Woche
K r o ß e r  r e e l l e r

Pelzwaaren - Ausverkauf.
lllax 8vlwllv aus Häufig.

Uempler's üütel, parterre, Zimmer 1. WW
H Iu i  T I« I» V M L « » 8 » U 8

Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge der 
bis jetzt ungünstigen WitterungsverhiLltniste, die 
großen Vorrathe meines Pelzlagers hier in kurzer 
Zeit total auszuverkaufen.

"  Z t i u  8 in « I  S 9 0  < » « r » I t i i r v n .

P r e i s
Elegante Taucher-Muffen . . 

russ. Bären-Muffen . 
schwarze Fuchs-Muffen 
echte Bisammuffen 
geblendete Bisammuffen 
gefärbte Bisammuffen 
echte J ltism uffen  . . 
gebl. Z ltism uffen . . 
Ner zmuf f en. . . .  
Ner zmuf f en. . . .  
Scheitel-Affenmuffen . 
Scheitel-Affenmuffen . 
Waschbärmuffen . . 
schwarze Opoffummuffen 

„ echte Skonsmuffen .
„  ruff. Seiden-Hasenmuffen

Neuheit! Sealskin-Muffen

C o u r a n t :
von 5 

.  6 
,  2 
« 5

6
» 4,50
„  15

12 
20

.. 8 

:
I 15
.  3

10

Mk.
«

s

.rr Lz

L  2

r:
-- --

V

^von 10 M k. 
10
4 .. 

10 .. 
10
8

30 
20 
24 
40
14 
16
15 
10 
30

5
20

9
U
9

"

/
S L "  E in jeder Käufer w ird  darauf aufmerksam gemacht, was echt und

geblendet ist.
Herren-Geh- und Reisepelze, sowie Damenpelzfutter, Schlittendecken, nur um 

Geld zu lösen ä  to n t p r lx .

K t w e lk k l iM  k. M M l l 8 k t M ! > f l > r
UM L Z » ^

1 ^ . ü a n b u r ^  L  O o .

B e r l i n ,  B e i p r i i K e r s I r .  1 1 4 .
läKliek ^ufnakme von Kekülerinnen.

V a r s a a :  2 V M K . 8 o u o r r r .
D ie Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständigen 

fü r Mamraschneiderei fü r B e rlin  lauten wörtlich:
A b s c h r i f t e n :

1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneidekunst 
besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin .

Nachdem eine Schülerin des Ins titu tes in  meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobirte, 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wissenschaftlichen Institu tes eine vorzügliche und in  Fachkreisen jeden­
fa lls  anerkennenswerthe ist.

B e r l i n, 24. August 1886. gez. E . Ebner»
gerichtlich vereideter Sachverständiger,

k. 8.
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl theoretisch 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Zeug­
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sicheres 
M itte l an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu fertigen.

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez August Jmmenhausen»

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Damenschneiderei.
I». 8.

D a m e n ,
welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernehmen
wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren.

k .  B o r s lo r ,
Thorn» Neust. Markt» neben der Apotheke,

empfiehlt zum bevorstehenden Feste sein reichhaltiges Lager in

golllenvn u. silbsrnvn Issoksnutiren, 
ßsgulsleursn, Vkevltsrn, 81utr-, 8pisl- 

unä Wsnltuki-vn
__  sowie ^

W § o I ä 6 U 6 ,  D o u b l e - ,  l a l m i - L  M e k e l - L s t t e u D
K W - in nur guter Qualität. "W L

X . L .  empfehle ganz besonders in guter Q u a litä t
und zu billigen Preisen.

W ^ s u f  ÜWvttielion rur 1.8ts!Iv
l l l kvss. koloa plaoirt unter günstigen Ltzäingungen 

Tiiorn, Lrüokenstrasso Xro. ^13.
Standesamt Tvorn.

Vom 12 bis 18. Dezember sind gemeldet:
L a l s  g e b o r e n :

1. Max, S . des Kaufmanns Moritz Silber­
mann. 2. Hedwig, T  deS Stationsarbeiters 
Johann Bartz 3 Grich Friedrich Alfred. S  
des Lehrers Friedrich Reschke 4 Rosalia, T  
deS ArbeuerS Thomas Borkowski. 5 Helene 
Adele. T . des Arbeiters Ed. Ziffer. 6 Auguste 
Wilhelmine Bertha, L  de- Arbeiters Hermann 
Schultz 7. Siegftied, S  des Kaufmanns 
Rafael Wolff. 8 Gustav Adolph Ferdinand, 
S . des Schmied- Ernst Späte 9. Lina 
Pauline Jda. T . des Gastwirths Friedrich 
Windmüller

b. a ls  ge s t o r b e n:

1 AloysiuS, S  des Schneidermeisters V in- 
zent BrzozowSki, 5 M  1 T. 2 Kurt Arnim, 
S . deS Bäckermeisters Felix Jsing, 3 M  11 T .  
3 Emma Emilie, L  des Arbeiter« Karl 
Marohn, 4 I .  1 M. 9 T . 4. Kinderheim- 
Zögling Johann Alexander Schneider, 5 I  
10 M . 9 T. 5 Hermann Karl. S . des M a­
schinisten Karl Dreßler, 25 T. 6 Walter 
Hermann, S  des Bahnrestaurateurs Hermann 
Gelhorn. 26 L  7. Maurerwittwe Karoline 
Schiratis, geb Schön. 73 I  8 M . 17 T . 
8 . Todt geborener S  des Schuhmachers Ru- 
dolph Oröschin 9. Helene M arie  Olga. T. 
des Tischlers Wilhelm Kirsch. 11 M . 12 T . 
10. Bürgermeister-Wittwe Mathilde Pätsch geb 
Kräuter, 64 I  4 M . 18 T . 11 Arbeiter- 
Wittwe Katharina JonatowSki, geb Szatkowski. 
38 I  1 M . 3 T  12 Arbeiter Albert Buko- 
wicki, 60 I  3 M . 7 T. 13 Albert. S . des 
Arbeiters Michael Mychorzewski, 9 M  2 T  
14. Friedrich, S . des Telegraphisten August 
Reschke, 4 I  2 M . 15 Richard, S . deS Schuh­
machers Michael Thober, 2 I  3 M . 1 T . 
16 Arbeiter Hermann Seeling, 46 I .  8 M  
7 T . alt.

o. zum  ehel i chen A u f g e b o t :

1 Schuhmacher Friedrich Wilhelm Becker zu 
Kirschnabeck und Christine Kuckuk zu Franzrode. 
2. Arbeiter Franz Schützmann zu Schönau 
und Michalina Elisabeth Wismewski zu Schwetz

Gummischuhe
(um den Artikel zu räumen) verkauft 
zu billigsten Preisen

loksnn Witlcovslii,
_______ Kulmerstraße._______
Herrengamasche«

empfiehlt billigst

roße und kleine Wohnung habe ich 
U N  an ruhige M iether abzugeben.

Culmer-Vorstadt.

Stadt-Theater
in Thor«. ,

(Direktion L .
Sonnabend, 25. D e z b r .

Erste Fcstvorstellung 
krsusnksmps

Lustspiel in  3 Akten von S c r i b e .
Zum Schluß:llle blillöm kslstliee

Operette in 1 Akt von F. v. S u  p p '

Sonntag den 26. D e z b r .

Zweite Fkstvorstellnnß
8v sinä 8>v Alle

Große Posse m it Gesang in 3 Akten 
von W . M a n n s t ä d t .

Druck und Verlag von L  D a m b r o w S k . i  in Thorn.


